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N Abonnements⸗Preis in Lodz: 
jährlich 4 Rub.; halbjährlich 2 Rub.; vierteljährlich 1 Rub. 
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Die Inſertions gebühren 


Seed ce bed ed de betragen 
Für Auswärtige mit Zuſendung vermittelſt $. pro Petit⸗Zeile oder deren Raum 5 Kop. 
der Port: ®B:ter 8 


5 f : N 
jährlich 5 Rub.; balbjährlich 2 Rub. 50 Kop.; vierteljährlich $ 
1 Nub. 25 Kop. — Auswärtige Abonnements werden nur $ 
in der Expedition angenommen. 8 


> Erſcheint wöchentlich drei Mal: 
Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends. 


Im Auslande 
übernehmen Inſertionsanfträge ſämmtliche Annoncenbureaus. 


Redaktion u. Expedition 
Petrokower-Straße Nr. 275. 
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Prezydent m. Bodzi. 


W. Prezes Rady Powiatowej Dobroczynnosci powszech- 
nej zawiademit mnie iz taz Rada postanowifa biednéj ludno- 
sci W Szpitalu Sgo Alexandra Ospę szezepi6, sprowadziwszy 
na ten cel zakupiong w Warszawie limfe, pröcz tego zwracam 
uwage Publicznosci na poprzednie zawiadomienia z wskaza- 
niem Doktoröw i felezeröw, ktörzy majg swoje rewiry, jak 
röwniez na rozporzgdzenie J. W. Gubernatora oglaszane 
„kilkäkrotnie w miejscowej Gazecie, 5 na 


Der Präſident der Stadt Lo dz 5 
S. H. W der Präſes des Verwaltungsrathes der allgeuci⸗ 
nen Armen und Krankenpflege benachrichtigte mich, daß der Ver⸗ 


waltungsrath beſchloſſen hat, den unbemittelten Bewohnern hieſiger 


Stadt die Schutzpocken im St. Alexander Hoſpitale unentgeltlich 
impfen zu laſſen, zu welchem Zweck friſche Eympfe in Warſchau 
angekauft wurde. Außer dem mache ich das, Publikum auf die 
früheren Bekanntmachungen, in welchen die Arzte und Chirurgen 
die ihre Reviere haben, benaunt find, als auch auf die in Dies 
ſem Blatte bekannt gemachte Verordnung Sr. Excellenz des Hrn. 
Gouvernements-Chef, aufmerkſam. a : 


Iipesuxeurz Tayönopnenb. 


Oddzial Banku Polskiego w ZLodzi. 
podaje do publicznej wiadomosci, iz w dniu 26 Paadzier. (7 
Listopada) r. b. 0 godzinie 11 rano w skladach Banku Pol- 
skiego w Eodzi odbedzie sig publiczna in plus licytacja, na 
niewykupione w wrasciwym czasie zastawy welny i towaröw. 
Lodz d. 5 (17) Paz. 1872 r. 


Yupahiawmift Oratıenienp I e I K 5. 


Die Abtheilung der Polniſchen Bank 
in Lodz 
bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß behufs Verkaufs zur gehörigen 
Zeit nicht ausgelöſter Wolle und Waare in den Niederlagen der 
Poluiſchen Bank in Lodz, am 26 Oct. (7 Nov.) 1872 um 11 


Uhr Vormittags eine Licitatiou in plus ſtattſinden wird. 


m. J. Rohrponepa Boäuntbxosexiä, 


Inland. jez 


Der „Golos“ theilt gerüchtweiſe mit, daß der Kriegsminiſter 
beim Reichsrath den Entwurf zu einer im Jahre 1873 ſtattfinden⸗ 
den Rekruten⸗Aushebung eingebracht hat. Nach dieſem Entwurf 
ſollen ſechs von Tauſend ausgehoben werden, was nach Abzug De⸗ 
rer welche fich durch Abrechnungs Quittungen oder Loskauf frei⸗ 


machen, etwa 150,090 Rekruten ausmachen wird. Zur Erleich⸗ 


terung der Bevölkerung ſollen die Steuergemeinden von den 
Ausgaben für Uniformirung, Proviant und Gehalt der Rekruten 
befreit werden. Den Modus der Aus hebung anlangend, To ſoll, wie 
verlautet, die durch das ug Manifeft vom 7. Dezember 
1871 feſtgeſtellte Ordnung beibehalten, ein Losfanf aber durch 
Einzahlung von 800 Rub. gegen beſondere Quittungen, deren 
Zahl nicht beſchränkt ift, ſtattfinden können. i „ 
ES Aus dem Rechenſchaftsberichte des Warſchauer Medizinal⸗ 
amtes für das Jahr 1871 iſt erſichtlich, das während dieſer Zeit 
der Geſundheitszuſtand, theils in Folge der günſtigen Witte⸗ 
rung theils Dank den energiſchen hygteniſchen Vorſchriftsmaß⸗ 
regeln ein durchaus zufriedenſtellenden war. Es lam 
in Warſchau keine einzige epidemiſche Krankheit vor, obgleich man⸗ 
che derſelben, wie z. B. die Pocken in naher Nachbarſchaft ziem⸗ 
lich ſchwer auftraten. Von wirklicher Cholera gab es nur einen 


Fall, alle anderen Unterleibskrankheiten, welche ähnliche Symptome 


zeigten, wurden nach kurzer Behandlung gehoben. Um Kranken 


eitung. 


Dienſtag, den 50. (S2.) Oktober 


1 


ärztliche Hülfe zu gewähren, gab es in Warſchau neun Stadt- und 


ebenſoviele Privathoſpitäler, in welchen 22,318 Perſonen behan⸗ 
delt wurden; von dieſen genaſen 18,337 ſtarben 2135, verblieben 
1841. Die beiden Anſtalten künſtlicher Mineralwaſſer im Kraſ⸗ 
ſinskiſchen und Sächfiſcen Garten wurden von 
3148 Perſonen benutzt; außerdem zählte die Stadt noch 17 Fa⸗ 
briken kohlenſaurer Waſſer. Apotheken gab es 38, von denen 34 
freie, 3 Hoſpital⸗Apotheken waren, wozu noch eine homöopathi⸗ 
ſche Centralapotheke kommt, a f 


Pocken und S 0 a rlad,) Der „Golos“ meldet, 


daß aus verſchiedenen G'genden Nachrichten und Gerüchte von den 


ſtärkeren Auftreten der Pocken⸗Epidemie in der Provinz eingehen. 
Im Hinblick hierauf ſpricht das genannte Blatt den Wunſch aus, 
daß überall der Impfung gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt und 
dieſelbe als eine unumgänglich nothwendige und nützliche Maßre⸗ 
gel insbeſondere dort empfohlen und ausgeführt werde, wohin die 
Pocken⸗Epidemie noch nicht gedrungen. Zum Glück — fährt das: 


ſelbe Blatt fort, ſcheint die Cholera unſere Stadt (Petersburg) de⸗ 


finitto zu verlaſſen, wenigſtens bringt die „Pol.⸗Ztg.“ keine Cho⸗ 


lera⸗Bulletinz mehr. An Stelle der Cholera find aber andere an« - 


ſteckende Krankheiten zum Vorſchein gekommen. 
Scharlach iſt unter den Kindern, namentlich der ärmeren 
Volksklaſſe, jo ſtark aufgetreten, daß in dem großen Kinderhospi⸗ 


tal des Prinzen von Oldenburg die Abtheilung für Hautkrank⸗ 


Der 


heiten innerhalb zweier Tage ſich fo gefüllt hatte, daß die Kran⸗ 
ken anderen Hoſpitälern haben zugewieſen werden müſſen. a 
— Die „ Zeitgenöſſiſchen Nachrichten“ bringen über die 
ſchwierige Lage des Moskauſchen Geldmark— 
tes folgenden Bericht: N 
Geſtern und heute (d. h. den 29. und 30. September) be⸗ 
fand ſich unſere Börſe in einer ſchrecklichen Aufregung: einer ähu⸗ 
lichen Panik erinnern ſich nicht die älteſten Beſucher der Moskau⸗ 
ſchen Börſen. Geſchäfte wurden abſolut gar keine gemacht. Die 
beſten Papiere fanden keine Käufer; Geld war zu gar keinen 
Prozenten zu haben; der Privatdiskont. welcher vor einigen Tagen 
8 Prozent betrug, hob ſich auf 12 Prozent und auch da fe lte 
Geld. Die Lage it, wenn nicht gleichbedeutend mit einer Han; 
delökriſie, fo doch derſelben ſehr nahe kommend. . 
Was für Urſachen haben denn nun dieſe unerwartete Kriſis 
herbeigeführt? Iſt es eine Kriſis, welche aus dem Gange des 
Handels ſelbſt, aus einer falſchen oder über die Maßen ſpekulati⸗ 
ven Tendenz deſſelben entſtanden? Iſt fie durch irgend ein uner⸗ 
wartetes äußeres Ereigniß veranlaßt worden? Nichts von dem 
Allem. Der Moskauſche Handel nahm dieſe gange Zeit über ſei⸗ 
nen gewohnten Gang; kein Bitmard gewann oder verlor einen 
neuen Sieg, welcher die Moskauſche fo wie die St. Petersburger 
Börfe hätte erschüttern können. Die ganze Sache liegt daran daß das hie⸗ 


ſige Komptoir der Reichsbank, ganz unerwartet und ohne jegliche 


vorgängige Ankündigung, die Diskontirung von Wechſeln, jo wie 
den Wiederverſatz der von den Privat⸗Banken bereits diskontirten 
Wechſel eingeſtellt hat. Die Abtheilung der Reichsbank, welche ſich 
auf der NiſhnijNowgoroder Meſſe befand, diskontirte kaufmän⸗ 
niſche Wechſel noch in den letzten Tagen des Auguſt mit 6 Prozent, 
folglich bekannte die Reichsbank vor einem Monat öffentlich, daß 
ihre Kaſſen mit Geldzeichen überfüllt ſeien. Gemäß dieſem Ba- 
rometer verführen die Privat⸗Banken und die Handelöleute: ein 


Jeder disponirte über ſeine Geldmittel, ſich darauf ſtützend, daß 


die hauptſächlichſte, allen zugängliche und ſtets zur Unterſtützung in 
freigebigſter Weiſe bereite Kaſſe, — die Reichsbank — recht reich au 
Geld ſei. Die Privatbanken konnten mit allem Fug und Recht 
darauf zählen, daß, im Falle, wenn fie Geld brauchten, ſie ſolches 
gegen von ihnen diskontirte Wechſel von der Reichsbank erhalten 
würden, da letztere ihnen ſelbſt foldes zugeftanden hatte, die Kauf⸗ 
leute aber rechneten auf den gewöhnlichen Kredit in den Banken. 
Alles ging nach wie vor. Da erhöht, in der Mitte des September 
die Reichsbank plötzlich, ohue jeglichen fichtbaren Grund ihren Dis⸗ 
kont von 6 auf 8 pCt. Dieſe Maßnahme überraſchte zwar Alle, 
aber fie verkündete nichts Drohendes, denn die Bauk ſagte nicht, 
daß ihre Mittel ſich zu erſchöpfen beginnen. Und jetzt hat fie plötz⸗ 
lich, zu neuer Ueberraſchung, den Privat⸗Diskont, ſo wie die Entge⸗ 
gennahme der von den Banken diskontirten Wechſel zum Wieder⸗ 
verſatz eingeſtellt und mit einem Schlage allen Handels⸗Kredit un⸗ 
tergraben. Die Folgen einer ſolchen Maßregel liegen klar zu Ta⸗ 
ge: Die vorher nicht beuachrichtigten Privatbanken müſſen unver⸗ 
meidlich die Diskoutirung einſtellen und alle Mittel anwenden, um 
Zahlungen zu vermeiden; die Kaufleute bleiben bei ihrer Zahlungs⸗ 
verpflichtung ohne die geringſte Möglichkeit, irgendwo Geld zu 
erhalten. Dieſes eben nennt man eine Kriſis, welcher unfehlbar 
zunächſt ein Falliment der Banken, und dann ein allgemeiner Han 
dels⸗Bankerott folgt. Die Ueberraſchung, welche die Reichsbank 
den Moskauſchen Kaufleuten und der ganzen Handelswelt bereitet 
hat, kann ſehr theuer zu ſtehen kommen. 

Auf der Börſe herrſcht Panik; die ſolideſten Banken ſehen 
ſich plöglich in eine mehr als kritiſche Lage verſetzt, die Kaufleute 
fragen mit Eutſetzen: wer wird zuerſt falliren? Das ſolideſte 
Haus kann bei ſolcher Ueberraſchung, wenn nicht heute, fo morgen 
bankerott ſein. 

Man ſpricht, daß, um irgend einen Ausweg aus dieſer, mehr 
als geführlichen Lage zu finden, eine Deputation des Börſen⸗Ko⸗ 
mites in Gemeinschaft mit Vertretern hieſiger Bauken nach St. 
Petersburg abgegangen iſt. Erklärlich iſt die Unruhe, mit wel⸗ 
cher man darauf wartet, zu erfahren, welchen Erfolg die Depu⸗ 
tation haben wird. 

Indem der „Golos' die vorſtehenden Ausführungen der „Zeitz 
genöſſiſchen Nachrichten“ abdruckt, bemerkt er zugleich, daß er ſich 
mit der Anſicht jenes Blattes nicht ganz einverftanden erklären 
kann: Moskau ſchiebt jetzt die ganze Schuld auf die Reichs⸗ 
bank, während ein nicht geringer Theil dieſer Schuld zunächſt auf 
die Moskauſchen Privatbanken fällt, welche ſich gar nicht darum 
bemühen, in eine von der Reichobank unabhängige Lage zu kom⸗ 
men, ſondern im Gegentheil ſich bereitwilligſt von der Reichsbank 


ins Schlepptau nehmen laſſen. Es haben die Moskauſchen Ban⸗ 
ken ſch ner wie ale 115 Banken in völlige Abhängigkeit von 
den Reichsbauk dadurch gebracht, daß fie bei derſelben große Beträ⸗ 
e in Wiederverſatz geben, und ſich uicht im Geringſten darum 
ümmern, ob ihre disponiblen Kaſſa⸗Mittel im richtigen Verhält⸗ 
niß zum Betrage ihrer Verbindlichkeiten ſtehen. 5 


Politiſche Nachrichten. 


— Prinz Napoleon welcher vor Kurzem in Frankreich ganz 
unverhofft erſchien, wurde von der republikaniſchen Regierung des 
Landes berwieſen. Der „Nat. Ztg“ wird aus Paris vom 12 d. 
M. geſchrieben: Ueber das Märtprerthum des Prinzen Nas 
poleon brauche ich Ihnen keine Details zu berichten; der Tele⸗ 
graph wird dafür gejorgt haben. Ich möchte nur bemerken, daß 
die Darſtellungen der bonapartiſtiſchen Blätter u. namentlich des 
„Ordre“ nicht ganz der Wahrheit entſprechen und dramatiſch zu⸗ 
geſtutzt ſind. Wenn der „Ordre“ erzählt, der Prinz und die 
Prinzeſſin ſrien von dem Polizeikonmiſſar Cle ment und ſeinen 
Geusdarmen gewaltſam verhaftet und zur Bahn eskortirt worden, 
ſo iſt das nur figürlich zu verſtehen. Der Kommiſſar war heute 
Morgen in aller Frühe an dem Haupt⸗Eingange ded Schloſſes 
von Millemont erſchienen. Es wurde ihm zuerſt der Eingang 
verwehrt und Herr Maurice Richard, umgeben von ſeinen Jagd⸗ 
und Forſtbeamen und Diener, erklärte, daß er mit den Waffen 
in der Hand jeden nicht mit regelmäßigen Vollmachten verſehe⸗ 
nen Agenten verhindern werde, das Schloß zu betreten. Als der 
Polizeikommiſſar dann ſeine Schärpe Gre wurde die große 
Schloßthüre weit vor ihm geöffnet. Der Prinz Napoleon, dem 
der Kommiſſar den miniſteriellen Ausweiſungsbefehk einhändigte, 
erklärte, daß er die Geſetzlichkeit deſſelben nicht anerktune und nur 
der Gewalt weichen, d. h. nur dann abreiſen werde, wenn man 
ihn verhafte und zolizeilich wegſchaffe. Darauf entſpann ſich 
eine mehr oder minder gemüthliche Unter handlung zwiſchen dem 
Prinzen, Herrn Rouher, Herrn Maurite Nichard u. ſ. w. und 
dem Kabinetsſchef des Polizeipräfekten, Herrn Patinot, welcher 
mit dem Kommiſſar gekommen war. Man einigte ſich dahin 
daß man einen Verhaftsbefehl herbeiſchaffen uud nach dem Früh⸗ 
ſtück wiederkommen werde, um den von Seiner kaiſerlichen Ho⸗ 
heit gewünſchten Verhaftungsakt zu vollziehen. Und ſo geſchah es, 
und um 11 Uhr begab ſich das prinzliche Paar, begleitet von ſei⸗ 
nen Freunden und von der Polizei, nach der nahen Station La 
Garanciére. Dort ſtand ein Extrazug bereit, wie es ſich für einen 
reiſenden Fürſten geziemt, und Prinz Napoleon mit feiner Ge⸗ 
mahlin dampften bald der freien Schweiz zu. Um auf die Lyo⸗ 
ner Eiſenbahnlinie zu gelangen, mußte der Zug vor Paris die 
Verbindungsbahn benutzen. 

Was nun den Eindruck betrifft, den dieſes Märtyrerthum 
des Prinzen Napoleon auf die öffentliche Meinung gemacht hat 
fo iſt derſelbe für den Prinzen nicht ganz ſchmeichelhaft. Man 
hört vielfach darüber ſpotten wenn auch einige Blätter ſich auf das hohe 
Pferd ſetzen und von Willlühr, Polizeiherrſchaft, Verletzung der 
individuellen Freiheit ꝛc. ſprechen, fo flößt doch das Schickſal des 
Prinzen augenſchein lich nicht die geringſte Theilnahme ein. Nur 
nimmt man vielfach an, daß Herr Thiers unmöglich ohne gewich ⸗ 
tige Gründe dieſen großen Lärm hervorgerufen haben könne; 
danach müſſe alſo ein bonapartiſtiſches Komplott entdeckt ſein, wo⸗ 
für auch die geſtern Abend getroffenen und heute Nacht fortgeſetz⸗ 
ten Vorſichtsmaßregeln, als Kouſignireu der Truppen, Verſtärkun⸗ 
gen der Polizeipoſten und Kavallerie und Infauterie⸗Patrouillen 
ſprechen. Dagegen läßt ſich aber doch kein eutdecktes Komplott oh⸗ 
ne Verhaftung von Verſchwoxenen denken, wovon in deſſen nir⸗ 
gendd die Rede ift, und es wäre doch zu wunderbar, wenn die Re⸗ 
gierung annehmen ſollte, daß mit der Entfernung des Prinzen Na⸗ 
poleon alle Gefahr verſchwunden jet. 

Der „Soir“, der heute Abend erſt um 10 Uhr erſchien, 
will wiſſen, daß Herr Thiers am Donnerſtag bei feiner der 
Permanenz⸗Kommiſſion gemachten Mittheilung keine Kenntniß v. 
der Anweſeuheit der Prinzeſſin Klotilde hatte. Sobald er dieſel— 
be erfahren, habe er den Militärattache der italieniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft Vimercati, welcher mit dem Prinzen Napoleon intim Des 
freundet iſt, gebeten, ſich nach Millemont zu begeben, um den Prin⸗ 
zen zur freiwilligen Abreiſe zu bewegen, und jo der Prinzeſ fin 
Klotilde die Unannehmlichkeiten polizeilicher Maßregeln zu erſpa, 


ren. Herr Vimercati ſei dann wirklich geftern in Millemönt ge⸗ 
weſen, habe aber den Prinzen Napoleon von ſeinem Vorſatze, nur 
e zu weichen, nicht abbringen können. 

m 2. 
nach längerem Leiden verſchieden. RE 4. Dftober 
1809 zu Königsberg in Preußen, wo die königli 


Friedrich Wilhelm III. und der Königin Luiſe. Prinz Albrecht 
1 dem 14. September 1830 mit der Prinzeffin Satin 
der Niederlande, und nach erfolgter Scheidung diefer Ehe am 28. 
März 1849, ſeit dem 18. Juni 1853 in morganatiſcher. Ehe mit 
Nich v. Gräfin v. Hohenau“ erhobenen Fräulein Roſalie von 


Rauch vermählt. Der Prinz bekleidete zuletzt die Stellung eines 
General⸗Oberſten der Kavallerie (mit dem Range eines Feldmar⸗ 
alls) und war noch ganz kürzlich erſt zum ruſſiſchen Feldmar. 
all ernannt wordenz er war Chef des lithauiſchen Br 


giments Nr. 1 „Prinz Albrecht“ und des 7. brandenburgi 
fanterie-Regimentd Nr. 60, auch 
1 


chen Its 


Wit „Klein Rußland“. Prinz Albrecht hat ſehr ausze⸗ 
dehnte Reiſen gemacht: er beſuchte 1842 bis 1843 — 47 Egypten 
Kleinaſien, Griechendland, die Türkei, 1858 die Krim, 1862 


Südrußland und den Kaukasus, wo er afliv an den Kämpfen mil 
den Bergvölkern Theil nahm. Er betheiligte ſich 1864 an dem 
däniſchen Kriege, und führte in dem Kriege von 1870 bis 1871 
das Kommando größerer Kavallerie⸗Korps. Dem norddeutſchen 


Reichstage von 186770. hat Prinz Albrecht als Abgeordneter 


angehört. Den Prinzen überleben aus erſter Ehe zwei Kinder, 
der Prinz Albrecht (Sohn) und die Prinzeſſin Alexandrine, Herzo⸗ 
gin Wilfelm von Mecklenburg. 0 Be = 


5 „ 


Verſchiedene Mittheilungen. 
i ern | 


Guck kaſten⸗Bilder in heiterer Beleuchtung. 
Ein Witzling ſagte von einem Kaufmanue, 
deſſen Geſchäft ſchlecht ging: „Dem können zwei Menſchen helfen 
nämlich ein Jäger und ein Schuſter; der erſte mit einemzVor⸗ 

ſchuß, der zweite mit einem Absatz.“ ö 2 


Sehr nachdruglich 
Der Herausgeber einer Zeitung in New⸗York, welcher das Zer⸗ 
fh einer Kanone beſchreibt, wodurch mehrere Perſonen ge⸗ 


ährlich verwundet wurden, ſagt: unſer Berichterſtattet, dem die 
rechte. Hand dabei abgeriſſen wurde, befand ſich glücklicherweiſe⸗ 


an Ort und Stelle jo daß wir im Stande find, den Vorfall mit 
allen Umſtänden genau und der Wahrheit getreu zu erzählen. 


Der Literat iſt ein Amphibium, 
denn er lebt im Himmel und auf der Erde, er iſt ein A und 
zwar ein Schmetterling (Tag⸗ und Nachtfalter,) denn er ſchwärmt 
bei Tage in der Dämmerung und zur Nachtzeit, er iſt ein Vogel, 
denn er ſchwebt immer in den höheren Regkonen, er iſt eine Pflan⸗ 
ze, denn er iſt mitunter eine „ſchöne Pflanze,“ ex. tft ein Fiſch, 
denn er ſchwimmt mit dem Strome der Zeit, er iſt ein Infuſions⸗ 


thier, denn er erzeugt ſich aus ſich ſelbſt, er iſt ein Batrachier, denn 


er ſteckt immer im Moraſt. er ift ein Stein, denn von vielen 


ſeiner Gattung kennt man den Nutzen noch nicht, er iſt ein Säuge⸗ B- 


thter, denn er bringt lebendige — Schilderungen zur Welt, ein 


Affe, denn er liebt ſeine en übermäßig, ein Storch, denn er’ 


macht zuweilen „Sommerreiſen,“ z. B. nach Italien, ein Kukuck, 
denn er ruft immer ſeinen Namen, eine Schwalbe denn er niſtet 
in der Regel unterm Dach, eine . W denn er kommt lang⸗ 
ſam vorwärts, eine Biſam⸗ und eine Beuteltatte, denn er trägt ſei⸗ 
nen Ambra (wohlriechende Retenſionen) und ſeine Jungen ſtets 
bei fich, endlich aber tft der Literat auch ein Menſch, denn — er ift 
voller Mängel und Schwächen. — Der Literat aber iſtkein Ham⸗ 
ſter, denn er ſpart nicht für den Winter, leine Biene, denn er iſt 
nicht fleißig, keine Schnecke. denn er hat kein eigenes Haus, kein 
Kameel, denn er kann nicht lange Durſt leiden, und aus dieſem 
Grunde auch kein Löwe, denn er kann den Hahn (am Faſſe) recht 


den. 


mei. Engländ er trafen 


bei einer aeg des „Hamlet“ auf dem Hoftheater in Wien 


zuſammen. „Verſtehen fe den deutſchen Dialog?“ fragte der Eine 


(14.) October iſt der Prinz Albrecht von. Preußen 


iche Familie nach der 
Kataſtrophe von 1807 reſidirte, geboren als der jüngſte Sohn 


des Kaiſerlich ruſſiſchen Drago⸗ 


gut krähen hören, er iſt überhaupt kein Thier, denn er hat Schul⸗ 


„So ziemlich“ war die Antwort, aber ich habe das Stück ſo oft 
eſehen, daß —“ „Was 7“ fiel Jener ein, „ift es denn in's Engli⸗ 
er überfeßt worden?“ e 


DR Das ſicherſte Zeichen, a 
einen ausgezeichneten Geiſt zu erkennen, iſt, daß alle Dümmköpſe ein 
Bündniß gegen ihn machen. „ 5 
Einem franzöſiſchen Improviſator 5 
wurde kürzlich in St. Omer eine ſchwere Aufgabe geftellt,; Eine 
geiſtreiche Dame forderte ihn auf, ein vierzeiliges Gedicht zu 


machen, deſſen drei erſte Zeilen eine ſchwere Beleidigung enthielten, 


welche durch die vierte Zeile in ein Compliment verwandelt würde. 
Der Dichter bat um zwei Minuten Zeit, und ehe dieſe verlaufen, 
war fein Gedicht fertig, das ungefähr fo lautet:? 8 
Eliſe zählt kaum zwanzig Jahre 
Und ſie iſt Mutter Ahne Gatten, be 
Auch iſt es kein Geheimniß mehr, De 
Denn laut verkünden es — die Armen. 


Im Laufe der nächſten Woche beabſichtigt Herr Schlözer 
der rühmlichſt bekannte Pianiſt, welcher im Auslande und auch in 
Warſchau, mit dem 1 Erfolg Concerte gab und überall unge⸗ 
theilten Beifall eintete, ſich auch in unſerer Stadt öffentlich hören 
zu le Auf dieſen ſeltenen muſikaliſchen Genuß der uns bevor⸗ 
ep önnen wir nicht unterlaffen die Aufmerkſamkeit unſerer Mu⸗ 
ſikfreunde zu lenken. Die näheren Details, werden wir ſpäter zu 
Kenntniß bringen. De REN Te A 


a 


bringt hierm it in i Gemüäßheir des § 13 der 


es „ Probiſion 
2) Bei Wechſeln / — ½ % Inkaſſoproviſion je nach dem 
Zahlungsort des Wechſels s 3 
Dagegen vergütet die Bank. 
1). Von Einlagen auf Giro⸗Conto N 


Einlagen auf jedes Verlangen zahlbar 
4% % per anno 
b) von Einlagen nach 7 tägiger Kündigung zahlbar 
2) bon Einlagen auf feſte Termine für mehr wie drei Mongte 

6 % per anno. u 


Josef Zuckriegelle 
Direktor der Zucker Fabrik in Puczniew 
verſchied nach kurzen Leiden im 32 Lebensjahre 
am Montag, den 21 d. M. um 11. Uhr- Nachts. 
Die Beerdigung, zu welcher alle Freunde und Be⸗ 
kannte eingeladen werden, wird Donnerſtag, den 
24 d M. um 10 Uhr Morgens in Puczniem 
ſtattfinden RE 
Das Aelteſtenamt der Weberinnung bringt hiermit zur Senne. 
niß, daß aus unvorhergeſehenen Umſtänden die Quartalfitzung, 


a) von 


ir zum 28 d. M. beſtinmt war, auf den 23 October (4 No⸗ 1 


vember) verlegt wurde. 2 . e. 
JJ ͤ v 
Den Gründern der Lodzer⸗Stadt Eredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft, ſage ich für die Wohlthat durch welche der Lodzer Wu⸗ 
cher ſein Grab gefunden, meinen herzlichſten Dank. . 
ü Lodz den 18 September 1872... 
f Johann Krawezak, 
Altſtadt Nr. 148 b. 


Inserata. 

Niniejszem mam honor oznajmi6 szanownej publicz- 
nosci, ze od 1go Listopada r. b. przy nlicy Petrokowskiej pod 
Nr. 277 otwarty zostanie . 

Sklad futer mezkich i damskich 
röznego gatunku, ktöre to po eenach umiarkowanych sprze- 
dawaé bede. 

8. Siegelberg, kup. m. Warszawy. 


Mam zaszezyt zawiadomié szanowne Panie chcace sie 


" KROJU SURIEN 


i innych fasonöw, iz w przeciggu 8 lekcji podejmuje sie cal- 
kowieie wyuczyé osoby nie majgce Zadnych zasad, za pomo- 
cg wyrachowania centymetröw. W dni 8 uczennica juz jest 
tak wydoskonalong, ze sama krajaé moze. Za 3 lekeje kra- 
je niechybnie z pomoca rydelka: Za osm lekeji czyli 2 u- 
kohczonego kursu pobieram rs. 4. 

Wiadomosé w domu Wgo Jarocinskiego przy ulicy No⸗ 
womiejskiej. Z uszanowaniem Zales k a. 


Magazym Sirojow 
DAMS HIC 
pod firma RG ZALJI BEER 


w Nowym rynku pod Nr. 6, zaopatrzony zostal w wielki wy⸗ 
bör najmodniejszych kapeluszy aksamitnych, filcowych, faso- 
nöw, oraz kwiatöw, piör, wstgzek, ktore po cenach umiarko- 
wanych sprzedajg sie. 


Eine Oberſtube 


zu vermiethen Nr. 278, 


Vorwerk. 
Betreffend die Anzeige von der Aenderung der Firma 
Jacob Sieradzki & Sohn in Jacob Sieradzki 
machen wir hiermit bekannt, daß die aesiihenden Inhabern dieſes 
Geſchäfts beſtandenen Differenzen ausgeglichen ſind und daſſelbe nach 
wie vor unter der Firma 


Jacob Sieradzki & Sohn 
fortgeführt werden wird. Lodz 21 Oct. 1872. 

i Jacob Sieradzki. 
M. S. Sieradzki. 


Ein junger Mens 


der einige Gimnaſial⸗Klaſſen beſucht, und faſt 2 Jahre im Ge⸗ 
ſchäft practicirt hat, wünſcht in einem der hieſigen vefpert, Geſchäf⸗ 
ten eine Stelle anzunehmen. 

Reflectanten belieben ſich an Herrn M. Dyllion, Konſtautiner 
Straſſe Nr. 355, zu wenden. N 


Mode⸗Waaren⸗Magazin 


der 
Rosalie Beer 


am Neueu⸗Ring Nr. 6. iſt mit den neueſten Mode⸗Artikeln als: 


Sammt⸗ Filz⸗ Hüten der neueſten Fagon, Blumen, Federn, Bän⸗ 
der, welche zu ſoliden Preiſen verkauft werden, verſehen worden. 


Dankſagung. nn 
Allen Denjenigen, welche der fterblichen Hülle unſerer Tochter 
Mathilde Eisert 
das letzte Geleite gegeben haben, ſowie den Herren Trägern als 
auch den Geſangverein Eintracht ſagen den iunigſten Dank, 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Danksagung. 
Für die bei der Beerdigung meiner verſtorbenen Frau 
Nathalie Schultz 
erwieſene Theilnahme ſpreche ich hiermit meinen tiefgefühlten Dank 
aus. Schultz. 


2 Honareıs 1 Peyarxops I Ilerepewusre. = 


S2 — ZU Tanken ee —— 
Heuararß rosnasners Hauansııma Jorsunoraro Pha bob Irrunreis, 


Tanne — 


Zahnärztliche Anzeige! 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich in Engel's Ho: 
tel de Pologne eingetroffen, uns bis incl. Sonntag, den 
27 d. daſelbſt zu conſultiren fein werde. f 

Ich empfehle mich zum Einſetzen nach der ganz neueſten 
Methode von Vulkanit Tampon und Demitampon⸗ 
Gebißen, ohne Entfernung der Wurzeln, daher 
ohne Schmerzen. 

Dieſe Gebiße dienen nicht nur zur Zierde, ſondern tragen 
weſentlich zur Geſundheit bei, ohne Zähne keine Geſundheit, mein 
Wahlſpeuch, Gut gekaut iſt halb verdaut. 

Ferner empfehle ich mich zur Conſerpirung der natürlichen 
Zähne, und zwar, durch Plombirungen Nerptödten Aus⸗ 
feilen des Knochenbraudes, ſowie in beſonders nöthigen Fällen 
zum Auznehmen von Zähnen oder deren zurückgebliebenen Zahn⸗ 
wurzeln und zwar mit überraſchender Geſchicklichkeit. 

Meinen guten Ruf, den ich mir ſeit mehreren Jahren er⸗ 
worben, werde ich auch zu ferneren Zeiten durch Reellität und gu 
te Arbeiten zu kräftigen mich bemühen. 

Hochachtungs voll 
Hermann Brandt, 
prakt. Zahnarzt aus Breslau, diplomirt von der Regierung 
Sr. Maj. des deutſchen Kaiſers. 


FE Ausverkauf 


zu herabgeſetzten Preiſen ſämmtlicher Purz und Weiß⸗Waa⸗ 
ren, Sammthüte, Hauben Capotten, Bänder, Blu⸗ 
men etc. Nähmaſchinen lecht amerikaniſche) hauptſächlich 
für Schuhmacher oder Schneider zu empfehlen, Einrichtung nebſt 
Anweiſung zur Stroh- und Reishutwäſche, Färberei, Flächterei, in 
3—4 Tagen Hüte fertig ſchön gewaſchen herzuſtellen. 


H. Peiersen, 
Sreduia⸗Straße Nr. 433 
Eine Parterre- oder erſte 


Etage⸗Frontwohnung 


von 4 Stuben, Küche, Keller, und Holzſtall am neuen Ringe oder 
in der Nähe deſſelben wird auf ein, oder mehrere Jahre, von 
Neujahr oder George zu miethen geſucht. Zu erfahren in der Red. 
d. Blat. N 


Zu Weihnachtsarbeiten 


empfehle mein gut aſſortirtes Lager in Muſter, Stickwolle, Seide, 
Perlen und angefangener Stickereien, ferner 19 Stickereien, 
aa Hauben, Talmas, Tücher, Kragen, inder⸗Jäckchen, und 

kützen. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


A. Marenska. 
Friſchen dießfährigen 5 


Dampf Lebertihran 


f wie auch 


Carbolpulver und Carbollösung 
zur Desinfektion von Krankenzimmern ꝛc. find in meiner Apo⸗ 
theke zu haben. F. MÜLLER, 

Bekanntmachung. 
Aus dem Auslande zurückgekehrt, erlaube mir 
Kunden zu benachrichtigen, daß ich mein 


Geſchäft 


aus dem Laden der Me. Denuhardt, nach dem Haufe des 
Hru. Wolauek Nr. 704 neben Hrn. Gehlig verlegt habe und alle 
Arten von Mode Artikel prompt und billig ausführe. N 
Um die weitere Erhaltung des mir bis jetzt geſchenkten Ver⸗ 
traueus bittend, empfehle mich zu gütigen Aufträgen 
Bertha Eekhardt. 
Donnerſtag, den 12 (24) Oktober 1872. 
Theater im Paradieſe 
D 


Fromme W 


meine geehrten 


1 


Original⸗Luſtſpiel in 3 Abtheilungen vou Julius Roſen. 


Hochachtungsvoll 
W. BER ACK. 


Gedruckt bei J. Peterſilge. 


